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Zielsetzungen

Die ÖFIT-Trendschau hat sich zum Ziel ge-

setzt, Entwicklungen mit Relevanz für die 

öffentliche IT zu identifizieren und zu be-

werten. Ein Trend wird oftmals durch Tech-

nologien getrieben und entfaltet gesell-

schaftliche Wirkungen. Die Fortschreibung 

eines Trends eröffnet den Blick auf eine 

mögliche Zukunft. So kann bereits heute  

zukünftigen Herausforderungen begegnet 

werden.

Methoden 

Die ÖFIT-Trendschau basiert auf einem neu-

en Zusammenspiel sozialwissenschaftlicher 

Methoden. In drei modularisierten Baustei-

nen wird die ÖFIT-Trendschau kontinuierlich 

fortentwickelt.

Information				  

Hinweise auf die Ausgestaltung der öffentli-

chen IT von morgen sind bereits heute in 

verschiedenen Quellen zu finden. Solche 

Daten zum Themenfeld werden gesammelt, 

aufbereitet und ausgewertet. Die Identifika-

tion der Trends erfolgt unter Einbettung von 

Daten und Quellen in den jeweils relevanten 

Kontext.

Kommunikation				  

Der Baustein Kommunikation dient der Vali-

dierung und vertieften Bewertung von Zwi-

schenergebnissen, der Erweiterung des 

Feldzugangs und der Berücksichtigung von 

Nachfrager- und Anwenderperspektive. 

Hierzu werden identifizierte und begründet 

vermutete Trends durch Befragungen, Inter-

views und Workshops mehrdimensionalen 

Bewertungen durch Expertinnen und Exper-

ten unterzogen.

Vertiefung				  

Einzelaspekte dieser Grundlagenarbeit aus 

den Bausteinen Information und Kommuni-

kation lassen sich vertiefen, verbreitern oder 

in die Zukunft extrapolieren. 
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Ergebnis: Vier Trends

Die ersten Analysen erlauben auf der Grund-

lage einer aussagekräftigen Datenbasis die 

Extraktion von vier Trends.

Trend I: Anything as a Service		

Zukünftig werden IT-Leistungen in Form von 

Diensten (Services) erbracht. Anything as a 

Service (XaaS) kennzeichnet den Trend, die-

ses Prinzip auf alle IT-Leistungen zu übertra-

gen. Dienste können dabei gebündelt und 

gemeinsam bereitgestellt werden. Ausprä-

gungen von XaaS sind etwa Plattformen 

und Portalanwendungen zur Vermittlung 

von IT-gestützten Dienstleistungen in der 

Cloud. Auch Desktop as a Service gewinnt 

für den Arbeitsplatz der Zukunft an Bedeu-

tung. Als Dienst bereitgestellte IT-Leistungen 

sind derzeit noch sehr heterogen und auch 

nur in wenigen Bereichen interoperabel. Da-

her ist die Harmonisierung und Standardisie-

rung, insbesondere hinsichtlich Dienstgüte 

und Dienstbeschreibung, eine zentrale Auf-

gabe für die nahe Zukunft.

Trend II: Das Meer der Daten		

Im Zuge der fortschreitenden Digitalisierung 

fallen immer mehr elektronisch lesbare Da-

ten an. Das Verarbeiten und Verknüpfen 

großer Datenmengen, deren statistische 

Analysen und daraus abgeleitete Vorhersa-

gen sind dabei im Fokus aktueller Forschung.

Die Idee von Big Data baut technisch darauf 

auf, dass große und unstrukturierte Daten-

mengen an mehreren Orten verteilt abge-

legt und auch verteilt ausgewertet werden. 

Zusammen mit Cloud Computing und 

diensteorientierten Architekturen ergeben 

sich für die Analyse von Daten technische 

Möglichkeiten, deren Potenziale bisher nur 

ansatzweise ausgeschöpft wurden. Für die 

Interpretierbarkeit und Verknüpfbarkeit von 

Daten sind Metadaten eine wesentliche 

Grundlage. Der Bedarf an Standards für Me-

tadaten wird weiter zunehmen. Auch die 

Datenqualität spielt bei heterogenen Daten 

und dem Zusammenführen großer Daten-

bestände eine immer wichtigere Rolle.

Trend III: Drahtlose Sensornetzwerke	

Für eine automatisierte Unterstützung von 

Personen und Prozessen sind vielfältige, 

hochwertige Daten notwendig, aus denen 

benötigte Informationen zu jedem Zeit-

punkt und an jedem Ort generiert werden 

können. Die drahtlose Vernetzung bei weit-

gehender Selbstorganisation kommunizie-

render Sensoren bietet hierfür eine Lösung: 

Sensoren als eigenständige Systeme arbei-

ten mit anderen Sensoren als verteiltes Sys-

tem zusammen. Sensoren sind »Sinne« der 

IT und ermöglichen die Durchdringung aller 

Einsatzgebiete. Die Möglichkeiten der Sen-

soren können über die menschlicher Sinnes-

organe hinausgehen und sie erweitern. Fülle 

und Vielfalt an Sensordaten bergen das Po-

tenzial höherer Genauigkeit bei der Beurtei-

lung von Situationen. Besonders die »Smart 

City« erfordert Sensoren (die beispielsweise 

Umwelt- und Verkehrsdaten messen), Aktu-

atoren (die steuernd eingreifen; zum Bei-

spiel bei Ampeln oder Schranken) und deren 

drahtlose Kommunikation über Wireless 

Sensor Networks.

Trend IV: Smart Grid			 

Unter dem Begriff Smart Grid versteht man 

die intelligente Verknüpfung aller Energie-

verbraucher und -erzeuger in einem Netz-

werk. Die Integration erneuerbarer Energien 

mit dezentraler Einspeisung führen zu ei-

nem Stromrückfluss, den es im früheren 

Stromnetz nicht gab. Der ehemals passive 

Verbraucher wandelt sich mitunter zum ak-

tiven Marktteilnehmer – dem sogenannten 

»Prosumer« – der eigenen Strom erzeugt, 

den er selbst speichert und verbraucht oder 

aber in das Netz einspeist. Moderne IT un-

terstützt diesen Wandel. Der »intelligente 

Zähler« zur Verbrauchsdatenerfassung ist 

dabei nur eine der notwendigen Kompo-

nenten im Internet der Energie. Smart Meter 

bilden die Grundlage für die Einführung 

identitätsbasierter Messsysteme für Ver-

brauchsdaten.

kre | 1311 (Foto: Steffen Konegen, Grafik: Fraunhofer FOKUS)

Die Datenbasis der Trendanalyse

–– 60 799 Publikationen

–– 972 675 Wortpaare

–– 587 059 Referenzen

Die Zukunft ist offen, 

aber nicht beliebig.

Das Kompetenzzentrum Öffentliche IT 

sieht einen Arbeitsschwerpunkt in der 

Identifikation und Bewertung von Trends 

der öffentlichen IT. Mit der ÖFIT-Trend-

schau wird ein regelmäßiger Beitrag zur 

Diskussion über die Zukunft der Digi- 

talisierung der Gesellschaft geleistet. Zu-

künftig werden weitere Elemente im Me-

thodenmix erarbeitet und die Wissensba-

sis ausgeweitet.
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